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Wie der Text zum Lied „Stille Nacht“ wirklich entstand, ist nicht 

überliefert. Die Autoren Karin Ammerer und Heinrich Götz haben 

recherchiert, aber auch ihre Fantasie spielen lassen. In sieben 

Geschichten, poetisch illustriert von Bjarke, begeben sie sich auf die 

Spuren von Joseph Mohr und Franz Xaver Gruber. 

Die zauberhaften Erzählungen machen die Zeit von damals 

wieder lebendig und das Vorlesen im Kreis der Familie zu einem 

ganz besonderen Erlebnis.

• Zum 200-Jahr-Jubiläum des 

weltberühmten Weihnachtsliedes „Stille Nacht“

• Die beigelegte CD enthält  

„Stille Nacht“ und ein Adagio von 

W.A. Mozart, speziell eingespielt vom 

Wiener Glasharmonika Duo, 

sowie das Weihnachtsevangelium, 

vorgelesen von der Autorin
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„Stille Nacht! Heilige Nacht!“ – im Originaltext
Text: Joseph Mohr, 1816

Melodie: Franz Xaver Gruber, 1818 

 
1. Stille Nacht! Heilige Nacht! 

Alles schläft, einsam wacht

Nur das traute heilige Paar.

Holder Knab’ im lockigten Haar,

Schlafe in himmlischer Ruh!

Schlafe in himmlischer Ruh!

2. Stille Nacht! Heilige Nacht!

Gottes Sohn! O wie lacht

Lieb’ aus deinem göttlichen Mund,

Da uns schlägt die rettende Stund’.

Jesus in deiner Geburt!

Jesus in deiner Geburt!

3. Stille Nacht! Heilige Nacht!

Die der Welt Heil gebracht,

Aus des Himmels goldenen Höh’n,

Uns der Gnaden Fülle läßt seh’n:

Jesum in Menschengestalt!

Jesum in Menschengestalt!



4. Stille Nacht! Heilige Nacht!

Wo sich heut alle Macht

Väterlicher Liebe ergoß

Und als Bruder huldvoll umschloß

Jesus die Völker der Welt!

Jesus die Völker der Welt!

 

5. Stille Nacht! Heilige Nacht!

Lange schon uns bedacht,

Als der Herr vom Grimme befreit,

In der Väter urgrauer Zeit

Aller Welt Schonung verhieß!

Aller Welt Schonung verhieß!

6. Stille Nacht! Heilige Nacht!

Hirten erst kundgemacht

Durch der Engel Allelujah,

Tönt es laut bei Ferne und Nah:

Jesus der Retter ist da!

Jesus der Retter ist da!



Die stille Nacht in Mariapfarr 1816

Es war der 24. Dezember 1816 und Joseph Mohr hatte viel zu tun. 

Der junge Hilfspriester von Mariapfarr feierte frühmorgens bei 

Kerzenschein die Roratemesse mit den Gläubigen. Danach hörte er sich 

im Beichtstuhl geduldig die Sünden seiner Schäfchen an. Gerade vor 

Weihnachten wollten noch viele Buße tun, um mit reinem Gewissen das 

Fest der Geburt Christi zu begehen.

Die Vorfreude war überall in diesem kleinen Ort deutlich zu spüren. 

Die Menschen grüßten freundlich und wünschten einander frohe 

Weihnachten. Es roch herrlich nach Braten und Weihnachtsgebäck. Die 

Stallarbeit ging besonders gut von der Hand. Sogar die Kühe ließen sich 

heute rascher melken als sonst. 

Joseph Mohr freute sich auf das Ende des Fasttages. Das emsige 

Arbeiten würde bald vorbei sein, Ruhe würde einkehren. 

Für den Nachmittag nahm sich der junge Hilfspriester vor, all die Alten 

und Kranken zu besuchen, die nicht zur Christmette kommen konnten. 

„Dass du mir aber ja pünktlich zurück 

bist!“, ermahnte ihn der Pfarrer. 

Er kannte seinen Kollegen nur zu 

gut und wusste, dass dieser gerne 

musizierte, Karten spielte oder 

einfach vor sich hinträumte und 

Gedichte verfasste. Dabei hatte er 

schon das eine oder andere Mal die 

Zeit übersehen.
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„Keine Sorge“, winkte Joseph Mohr ab 

und versprach hoch und heilig, dass er 

bestimmt rechtzeitig zur Mette zurück 

sein würde.

Nach der üblichen Mittagsrast packte 

Joseph Mohr seinen Rucksack und 

marschierte los. Die Pfarre war groß und die Häuser und Bauernhöfe 

lagen weit voneinander entfernt. Er war schon einige Zeit unterwegs, 

als er den Knecht der Familie Gmoser traf. Die Bauersleute vom 

Gmoserhof waren Joseph Mohr gut bekannt. Es waren fromme 

Menschen, die jeden Sonntag in die Kirche kamen. Sie hatten keine 

eigenen Kinder und vor allem die Bäuerin kümmerte sich um die 

Armen. 

Der Knecht hatte im Dorf Einkäufe für das Festessen gemacht und trug 

nun die Köstlichkeiten in einem schweren Sack nach Hause, damit die 

Bäuerin mit dem Kochen beginnen konnte. Der Hilfspriester begleitete 

ihn zum Gmoserhof und half beim Tragen. 

Herzlich begrüßte die Bäuerin die beiden und bat Joseph Mohr in 

die warme Stube. Der ließ sich nicht lange bitten und betete mit den 

Bauersleuten, den Knechten und Mägden einen Rosenkranz, bevor er 

weiterwanderte. 

An diesem Nachmittag nahm er noch dem Stanglbauern die Beichte 

ab, betete mit einer Schiffer-Familie, dass der Vater auch im nächsten 

Jahr immer gesund von seinen Fahrten nach Hause kommen sollte, und 



erzählte den Kindern davon, wie Josef und Maria eine 

Herberge suchten und bald darauf das liebe Jesuskind 

auf die Welt kam.

Es war schon dunkel, als er sich endlich auf den 

Heimweg machte. Jetzt musste er sich aber 

wirklich beeilen, sonst würde er eine Menge 

Ärger mit dem Herrn Pfarrer bekommen. 

Joseph Mohr beschleunigte seine Schritte. 

Durch den tiefen Schnee stapfte er die Anhöhe 

hinauf. 

Die Winternacht war kalt und klar. Der Mond stand 

hoch am Himmel. Die Sterne funkelten heller als sonst 

und der Schnee glitzerte in ihrem strahlenden Glanz, 

als hätte der liebe Gott persönlich die Welt für diese eine 

Heilige Nacht besonders feierlich geschmückt. 

Der junge Hilfspriester konnte in der Ferne bereits die 

Umrisse des Kirchturms sehen. Von ringsherum näherten 

sich Lichter. Das waren bestimmt die Menschen, die sich mit 

ihren Laternen auf den Weg zur Christmette gemacht hatten.

Obwohl er in Eile war, blieb Joseph Mohr stehen und hielt 

einen Moment inne. 

Er atmete tief ein und aus. 

Es war still, seltsam 

still. 



Kein Knacksen.

Kein Rascheln. 

Kein Laut von Waldtieren, die nachts auf Futtersuche gingen, 

war zu hören. 

Es schien fast, als würde die Welt sich auf ein Wunder vorbereiten. 

Im hellen Mondschein konnte Joseph Mohr die entlegenen 
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Bergbauernhöfe erkennen. „Was für eine wunderbare Nacht“, sagte er 

zu sich selbst. „So still und so heilig.“

Genau wie die Menschen hier in Mariapfarr hatten sich die Hirten vor 

über 2.000 Jahren aufgemacht, um die Geburt ihres Retters zu feiern. In 

einem einfachen Stall war er auf die Welt gekommen, weil niemand ein 

freies Zimmer für seine Eltern gehabt hatte. So viel Hoffnung legten sie 

in dieses Kind, das sie als König feierten. In Gedanken malte sich Joseph 

Mohr aus, wie die Hirten Geschenke überbrachten und sich dann 

zurückzogen, damit das Kind in himmlischer Ruhe schlafen konnte. Nur 

Maria und Josef bewachten glücklich den Schlaf ihres kleinen Lieblings. 

Das Läuten der Kirchenglocken riss den Hilfspriester aus seinen 

Träumereien. So schnell er konnte, legte er den restlichen Weg zur 

Kirche zurück. Gerade noch rechtzeitig kam er an, was ihm einen 

strafenden Blick des Pfarrers einbrachte. 

Nach der feierlichen Christmette verabschiedete sich Joseph Mohr rasch 

von den Besuchern des Gottesdienstes. In seinem Zimmer setzte er sich 

an den Schreibtisch und träumte sich zurück in den Wald. Er griff nach 

seiner Feder, tauchte sie in das Tintenfass und begann ein Gedicht zu 

schreiben: 

„Stille Nacht! Heilige Nacht! 

Alles schläft, einsam wacht

Nur das traute heilige Paar,

Holder Knab’ im lockigten Haar,

Schlafe in himmlischer Ruh!

Schlafe in ...“



Du fragst dich vielleicht, ob diese Geschichte wahr ist. Wie der Text zum 

Lied „Stille Nacht! Heilige Nacht!“ wirklich entstand, ist leider nicht 

bekannt. Aber wer schon einmal zu Weihnachten spazieren war oder 

durch die kalte, klare Christnacht zur Mette marschiert ist, kann sich 

bestimmt gut vorstellen, dass es genau so passiert sein könnte. 
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